
 

„Bahn frei!“ – so riefen wir als Kinder beim Schlittenfahren, 

um alle unterwegs zu warnen. 

„Wir machen den Weg frei!“ – so warb vor ein paar Jahren 

eine Bank für ihre Dienstleistungen. 

Wie dankbar ist man morgens, wenn nach nächtlichem 

Schneefall die Streufahrzeuge schon den Weg freigeräumt 

haben. 

Bei all dem geht es um unseren Weg; 

wir wollen freie Fahrt für freie Bürger. 

Und das nicht nur auf unseren Straßen, 

sondern auch im übertragenen Sinn. 

Jesaja meint etwas anderes: Für den 

Herrn soll der Weg gebahnt werden. 

Und Johannes der Täufer erklärt, was 

damit gemeint ist: Umkehren sollen wir. 

Weg von den Wegen, die in die falsche 

Richtung führen. Von der Vorfahrtsstra-

ße runter. Die anderen auch mal vorankommen lassen. Eine 

neue Erde soll entstehen, eine Erde, in der Gerechtigkeit 

wohnt. 

• 

• 

• 

• 

Dann erwarten wir, 

seiner Verheißung 

gemäß, einen neuen 

Himmel und eine neue 

Erde, in denen die Ge-

rechtigkeit wohnt. 

(2Petr 3,13) 

Wenn wir uns öffnen für den Herrn 

in dieser Zeit, Wege ihm bahnen, 

dass er kommt und uns befreit: 

Jesus Christ, Feuer das die Nacht 

erhellt, Jesus Christ, du erneuerst 

unsre Welt. (Neues Geistliches Lied) 

Eine Stimme ruft: Bahnt für den Herrn 

einen Weg durch die Wüste! Baut in der 

Steppe eine ebene Straße für unseren 

Gott! Jedes Tal soll sich heben, jeder 

Berg und Hügel sich senken. Was 

krumm ist, soll gerade werden, und was 

hüglig ist, werde eben. (Jes 40, 3-4) 


